: Der Brieger 
Bürger freund, 


Eine Zeitſchrift. 
No. 49. 2 


Brieg, den 8. December 1820. 


Verleger Wohlfahrt. * 


Redocteur Boyſen. 


A gat h 0, 
oder 
der Altar der Kümmerniß. 
Eine ehrwuͤrdige Legende. Na 
Fortſetzung. 


Von der Zelt an hellte der alte Wiegand ſein fin⸗ 
ſteres Antlitz auf, und gab ihm den erborgten Scheln 
der Vaterliebe. Er gedachte Branors mit keinem 
inf; und ordnete Feſte an, ſo prächtig und ler⸗ 
mend, daß feine Geſellen ob dieſes neuerwachten Vers 
ſchwendungsgeiſtes erſtaunten. Sie ſammleten fich 
auf feinem Schloß wie bie Heuſchrecken, und er liebe 
koßte feine Tochter vor ihrem Angeſſcht, und ſetzte 
ſie oben an, und machte ſie zur Königin der Feſte. 
Aber das Mädchen blieb ſtill in ſich felbſt, und ging 
mit ihrem Geiſt nicht in die Freuden dieſer Welt ein; 
ſondern gedachte ibres Heilands, wie der mit Suͤn⸗ 
dern und Zoͤllnern zu Tiſche ſaß, ohne ſich mit ihrem 
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Sinn zu vermifhen. Die Tafel der Luſt war ie 
zum verborgnen Altar; heimliche Seufzer fliegen mit⸗ 
ten im Gewühl der Verruchten zum Throne ihres 
himmliſchen Vaters; und kein unrelnes Bild, das 
ihr vor's Auge geruͤckt ward, vermochte ſich in ihre 
Seele zu ſtehlen. So prallten die Kuͤnſte der Liſt auf 
ihre Erfinder zuruͤck — durch die Verſuchung ward ſie 
geſtaͤrlt. 

Und als der Ritter Wiegand drei Monathe feis 
nen Anſchlag verfolgt hatte, gab er das letzte Mahl. 
Schon mit der Abenddaͤmmerung ſchloß er's, eilte 
nach feinem Lager, und ging mit ſich ſelbſt zu Rathe, 
wie er ſeine Tochter handhaben muͤßte, um ſie nach 
ſeinem Willen zu formen. Wohl ſah er, daß das 
Mädchen die Schlinge vermieden hatte, die ihr fo 
Fünftlich gelegt war; verbiß feinen Grimm, und ſtand 
um Mitternacht auf, als der Mond fein Zimmer ers 
hellte, und ging nach dem Schlafgemach ſeiner Toch⸗ 
ter, Sie hatte ſtark im Gebet gerungen; und ſam⸗ 
melte nun die zerſtreuten Kraͤfte der beſtuͤrmten Körpers 
natur im fanften Schlummer. Athelwold war 
im Traume zu ihrer Seele geſtiegen; und als ſie den 
Arm nach ihm ausſtreckte, ihn zu umfaſſen; da weckte 
fie ihr Vater, und loͤſte die neblichten Bilder in ihr 
Nichts auf. Ihr erſter Blick traf auch ſeine gerun⸗ 
zelte Stirne; doch kämpfte die Lift mit der Wuth, daß 
ihr Ausbruch von jener gehemmt ward. Mit ſchein⸗ 
barer Kaͤlte ergriff er das zitternde Maͤdchen, und 
führte fie ſchweigend durch die monderhellten Zimmer, 
und durch dle gewoͤlbten Gaͤnge des Schloſſes. Kaum 
waren fie die letzte Windeltreppe bannrergeßliaen ; 

d 0 9 


651 


fo zog der alte Wiegand den großen Schluͤſſel un⸗ 

ter ſeinem Mantel hervor, der die Gruft ſeiner Vaͤter 

öffnete, In der Gruft ſtand ein Altar; auf dem Als 

tar ein ewig brennendes Laͤmpchen den Seelen der 

Verſtorbenen im Standpunkt der Feuerreinigung zum 

Troſte. Zu dieſem Altar und dieſem kaͤmpchen führe 

er; mit ſtummem Ernft in Schritt und Gebehrde, die 
ſchaudernde Agatha. „Dort liegt ſie,“ ſprach er 
mit halbgeruͤhrter Stimme, und wies auf den Sarg 
ihrer Mutter, „dort liegt fie, mein gehorſames Weib, 
die nie gemurrt hat, wenn das Wort deines Vaters 
ihren Willen feſſelte. Sprich, Agatha! biſt du 
ihre Tochter? traͤgſt du ihr Bild? wirſt du mir altem 
Graukopf gehorchen, wie fie?” Ag ath „fühlte en 
Slun der Rede. Aber auch Staͤrkung. lite die ea, 
dende, als fie den gebietenden Blick ihres Vaters in 
dem blaßgelben Schein der Todtenlampe erkannte. 
Demuͤthig lenkte fe ihr Auge zur Erde; und frug ih⸗ 

ten Vater mit ſchmelzender Stimme, ob ſie je ſein 
Gebot übertreten? — „unter zwei Geſetze, ſprach 
ſie halb zitternd, hat ſich immer mein Wille gebeugt 
— unter das Geſetz meines himmliſchen Vaters, und, 

feines Nachbilds auf Erden. Wenn beide einffinmuig 

find, welche Lufkift mir's, zu gehorchen. 

Der alte Wiegand knirſchte; denn auch er ahn⸗ 
dete den Sinn feier Tochter. Trogig forderte er von 
ihren kippen den Schwur, mit dem naͤchſten Morgen 
ihre Hand in die Hand Branors zu legen. Das 
Maͤdchen flehte mit gebogenem Knie und gefalteter 
Hand um Erbarmen. Er drohete. Feſt blieb fie fies 
ven, uad rief den Geift ihrer Mutter zum Zeugen, 
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daß Ihrer Seelen Heil eine Scheibevand machte zwi⸗ 
ſchen ihr und dem jungen Ritter, der ihr zum Gemahl 
beſtimmt war. „Schwur gegen Schwur!“ rief der 
ergrimmte Wiegand, und wiederholte den ſchauer⸗ 
lichen Eid, binnen neun Monaten fie als Branors 
Weib oder in den Armen des Todes zu ſehen. Athem⸗ 
los ſank das Maͤdchen auf die Schwelle des Altars. 
Der Vater ergriff ſie bei den goldenen Locken, und 
ſchleppte ſie hinter ſich her in das obere Gemach des 
Thurms, unter welchem die Gruft war. Er verſchloß 
die Thuͤre mit dem eiſernen Riegel, und rief ihr mit 
hohler Stimme nach: „in neun enten todt, oder 
Branors Weib!“ 


Da lag ſie, und jammerte den Reſt der Nacht durch. 
Mit dem Morgen ward's Licht in ihrer Seele. Sie 
erneuerte den Schwur, voll kludlichen Vertrauens 
auf Gott zu leiden und zu ſterben. Am Mittag brach⸗ 
te ihr Wiegands Knecht ihr kuͤmmerliches Mahl; 
und mit dem Sonnenuntergang ſchlug er an ihre 
Thuͤre, und tief die fuͤrchterllchen Worte: „In neun 
Monaten todt, oder Branors Weib!“ Agathe 
konnte nichts, als beten und weinen: 


Daß oft von bangen Thraͤnen naß 
Ihr magres Lager war — 
Naß Todtenfopf und Stundenglaß, 
Und naß ihr gelbes Haar. 


So f machtete fie ſechs Monate lang nach Erids 
ſung. Fern war ihr Athelwold. Er ſteitt mit 
tapfern Rittern im gelobten Land für das heillge Grab; 


und ahadete die Leiden feines Agatha nicht. — 
um 
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rum harrte fie auf Erloͤſung, als auf die, zur ewigen 


Freiheit. Doch vergaß fie in ihren füßeften Schwaͤr⸗ 
mereien des Guten Athelwolds nicht. = 


Ein eingeengtes Maͤdchenherz, 
Von aller Welt getrennt, 
Das keinen Freund als feinen Schmerz — 
Kein Gluͤck als Liebe keunt, 


Das fühle den Drang, gepaart zu ſeyn; — 
Und heftet ſich ſo gern N 
An dich, Natur! — an Flur und Hain — 
An Sonne, Mond, und Stern. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Gaſtfreiheit, Gaſiſreundſchaft: 


Die ſchoͤne Sttte der Gaſtfreundſchaft fcheine ſich in 
das boͤchſte Alterthum zu verlieren, denn wir finden 
fie bei dem kaum aus dem Stande der Robheit und 
Wildheit getretenen Menſchengeſchlechte. Den Fremd⸗ 
ling, welcher ein fremdes Land durchwandernd, huͤlfs⸗ 
bedürftig unter ein fremdes Obdach einkehrt, freund⸗ 
lich aufzunehmen, zu bewirthen und zu fchügen, ges 
bletet die innerſte Stimme des Herzens, um fo mehr, 
da in jenen Zeiten, wo noch kein gegen ſeitiger Vers 
kehr die Menſchen zu einander fuͤhrte, nur eine harte 
Bedraͤngniß, ein Mißgeschick oder Verluſt die Auf. 
forderung ſeyn konnte, daß ein Einzelner die geliebte 
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Heimath verließ und ſich in die Fremde hinauswagte, 
wo er ohne gaſtfreundliche Aufnahme verderben mußte. 
So lehrte bie Natur die Tugend der Gaſtlichkeit. Wir 
finden fie in den aͤlteſten vorhandenen Nachrichten, 
in den Moſaiſchen Urkunden, in den Geſaͤngen Ho⸗ 
mers, nicht minder bei den Arobhern, den Germanen 
und faſt allen Voͤlkern des Alterthums. Wenn im 
Allgemeinen die Gaſtfreiheit überall in der Aufnahme, 
Bewirthung und Beſchuͤtzung des Fremden beſtand, 
fo waren doch die Begriffe von dem Maße der Dies 
ſte, zu welchen man ſich gegen den Wanderer verpflich⸗ 


tet glaubte, verschieden. Wohl keine Nation übers 


traf darin die Araber. Hier nimmt der Hauswirth 
— denn noch jetzt lebt dieſe Sitte unveraͤndert in Aras 
biens Wuͤſten fort — den bei ihm einfehrenden Fremd⸗ 
ling bruͤberlich auf und bewirthet ihn mit dem Beſten, 
was ſein Haus vermag. Er findet ſich geehrt durch den 
Zuſpruch des Gaſtes, und freut ſich feiner Gegenwart. 
Iſt aber der Vorrath in ſeinem Hauſe aufgezehrt, 
und begehrt der Fremde noch länger zu verweilen, fo 
führt er ihn zu feinem Nachbar, der nun beide mit 
gleicher Freigebigkeit bewirthet. Dieſe einfache Sitte 
wurde bei den Griechen zugleich durch die Religion ge⸗ 
heiligt. Zeus, der deshalb den Beinamen des Gafs 
lichen (Xenios) batte, war der Schuͤtzer der Frem⸗ 
den, er wachte uͤber ſie, und raͤchte jede ihnen zuge⸗ 
“fügte Kraͤnkuung. Wie wir aus Homer ſehen, hatte 
auch der fromme Glaube, daß die Unfterblichfeis ſelbſt 
zuweilen in menſchlicher Geſtalt auf Erden erſchienen, 
Antheil an der guten Aufnahme der Fremblinge. Aber 
ſcen ſruͤh im griechiſchen Alterthume entſtand 25 . 
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Gaſtfreiheit der Vertrag der Gaſtfreundſchaft. Eln⸗ 
zelne, die bei dem zunehmenden Verkehr zu haͤufigen 
Reiſen genoͤthigt waren, gelobten einander gegenfeis 
tige Aufnahme und Bewirthung, ſo oft ein Geſchaͤft 
fie zu einander führen wuͤrde, und dieſe ſagten ſie ein⸗ 
ander zu,; nicht nur fuͤr ſich, ſondern auch für ihre 
Kinder und Abkoͤmmlinge. Jedem einkehrenden Mute 
die freundliche Begrüßung, entgegen: 
„Freude dir, Gaſt, ſey herzlich willkommen uns!“ 
er wird gebadet, umgekleidet, bewirtbet, man erfreut 
ſich ſeiner Erzaͤhlung. Erſt nach neun oder zehn Ta⸗ 
gen, wenn ſich der Fremde nicht fruͤher ſelbſt kund 
gegeben, ergeht an ihn die Frage: 
„Wee, und woher der Maͤnner? wo hauſeſt du? 
wo die E zeuger er 2“ 2 
Käͤndigt er ih als einen Gaftfreund von Alters her 
an, ſo iſt man doppelt erfreut, durch die Erfuͤllung 
der gaſtlichen Pflichten ein altes heiliges Band erneu⸗ 
ert zu haben. Zwiefach willkommen war der Gaſi⸗ 
freund, der ſich durch die Haͤlfte des von den Vaͤtern 
zum ewigen Wiedererkennungszeichen gebrochenen 
Ringes bewaͤhrte; und zum Beweiſe, daß ſeine Ge⸗ 
genwart erfreulich geweſen, entließ man ihn nicht nur 
wohl verpflegt, ſondern auch mit Gaſtgeſchenken ge⸗ 
ehrt, welche in der Familie des Empfängers als Ge⸗ 
genfiände von beſonderem Werthe vererbt wurden. 


—— 


486 


Acciſe wird aufs Tanzen gelegt. 


Unter Kaiſer Karl VI. im Anfange des 17ten Jahr» 
hunderts war unter andern Abgaben auch eine Acciſe 
aufs Tauzen gelegt, welche der Wirih zahlen mußte, 
bei dem ein Tanz war. Und, o Wunder! man fins 
det mehrere Verordaungen, worin bemerkt iſt, daß 
der Ertrag, beſonders in Breslau, zu gering, daß 
zu wenig getanzt worden ſey. — Das würde wohl 
2 heut zu Tage vorkommen! — 


— — 


r 


Anekdote. 


Ein beruͤhmter Gelehrter, mit Namen Wilhelm 
Buddaͤus, vertiefte ſich im Studiren fo ſehr, daß, 
als einer von feinen Bedienten eines Tages voller 
Schrecken und Angſt zu ihm auf das Studirzimmer 
gelaufen kam, und ihm meldete, daß in feinem Haufe 
ein Feuer ausgebrochen ſey, er ihm ganz kalt zur 
Antwort gab: „ihr wißt es ſehr gut, daß ich mich 
um das Haus weſen nicht im geringſten bekuͤmmre, und 
alle Sorgen darüber meiner Frau übergeben babe; 
geht alſo zu ihr hin, und ſagt es ihr, daß fie Anftals 
ten treffen koͤnne, die in ſolchen Faͤllen, wie dieſer, 
dollch find.“ 


1 — — 
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Anzeigen. 
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Bekanntmachung. 
Es find wegen den pro 1832 in Schleſten ve 
haupt, fo wie wegen ben in dleſem Jahre vorgeweſe⸗ 
nen großen Braͤnden zu Trachenberg, Namslau und 
Reinerz von der Koͤnigl. Regierung zu Breslau an Feu⸗ 
er » Socletaͤtsbettraͤgen 5032 Rthl. 4 Ggr. 3 pf. ausge⸗ 
ſchrleben, und die disfaͤllige Subrepartition von ber 
oben erwähnten hohen Behörde approbirt worden. Es 
betragt demnach das Quantum, welches die Stadt 
Brleg aufbringen muß, 401 Rthl. 1 Ggr. 5 pf. os 
von der pro 1819 verbliedene Caſſen⸗Beſtand incl. 
Reſte mit 64 Rthl. 23 Ggr. 1 pf. der Stadt zu gu⸗ 
te kommt, und es 3 nur = Rtl. 2 Ggr. 
I pf. anzulegen, wonach pro Hundert a gr. beitragen, 
Anden te dies den hleſigen Hausbeſitzern, ſämmt⸗ 
licher bey der Feuer⸗Socletaͤt verſicherten Gebäuden 
hiermit bekannt machen, fordern wir diefelben zugleich 
auf, ihre diedfällige Beltraͤge binnen 14 Tagen an den 
bekannten Bezirls⸗Einnehmer bey Vermeidung der 
Executlon elnzuz ihlen. Beleg, den sten December 1820. 
RE Der Magiſtrat. 2 
r 
Denjenigen hleſigen Einwohnern, welche bey der 
Spaar⸗Caſſe Intereffirt find, wird hiermit bekannt 
gemacht, daß die Zahlung der Zinſen vom 15ten bis 
goten d. M. c. außer den Sonn- und Feſttagen beim 
Reubanten Herrn Raths herrn Kuhnrath erfolgen wird, 
und daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht erheben 
wollen, ihre in Händen habende Bücher produztren 
muͤſſen, um die Zinſen dem Capitale zuſchrelben zu 
koͤnnen. Brieg, ben ten December 1820, 
Der Magiſtrat. 
Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Dem Marktreiſenden Publico wird hiermit bekannt 
gemacht, daß der auf den gten Jan, 1821 zu Falken⸗ 
berg angelegte Jahrmarkt auf den ız5ten Jan. 
7821 verlegt worden iſt. Brieg, d. 6. Decbr. 1820, 

Der Magiftrat, 

BSBBekanntmachung. 
Bei dem herannahenden Jahresſchluße finden 
wir uns veranlaßt, alle diejenigen hieſigen Ein⸗ 
wohner, welche fuͤr das laufende Jahr oder aus 

uͤherer Zeit Servis oder andere ſtaͤdtiſche Abga⸗ 
ben eee eee ihre 
Reſte ohnfehlbar bis zum töten Dezember dieſes 
Jahres in die betreffenden Kaſſen abzufuͤhren. Die⸗ 
jenigen, welche unfere Aufforderung unbeachtet laſ⸗ 
ſen, werden durch executiviſche Maaßregeln zur 
Erfüllung ihrer Verbindlichkeit ſofort nach Ablauf 
der Friſt angehalten werden. 103 

Brieg, den 27ten November 18207 

0 2 Der Magiſtrat. 

„ Bekanntmachung. 

Bei den im vorigen Monath fo häufig vorgekomme⸗ 
nen gewaltſamen Kerchenelnbruͤchen hat die Koͤnigl.“ 
Hochloͤbl. Regterung zur Entdeckung dieſer Verbrecher 
demjenigen, welcher einen dieſer Boͤſewichter nahmhaft 
machen oder auf die Spur deren Entdeckung, fo daß 
der Dieb zur Verantwortung gezogen wird, fuͤhren 
fan, eine Belohnung von ro Rtle. zugeſtchert. Das 
unterzeichnete Amt bringt ſolches zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß mit der Aufforderung, auf diefe Boͤſewlchter ges 
nau zu inolgiltren, und im Entdeckungsfall alsbald Anz 
zeige zu machen. Brieg, den 15ten November 1820. 

Koͤntgl. Preuß. Landraͤthllch — N 


Reinhart. 
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Pollzelliche Bekanntmachung. 
Während der Adventszeit darf vom rıten bis 28 ten 
December e, beide Tage einſchlleßlich gerechnet, feine 
Tanzmuſik ſtatt finden, welches Verbot hiermit in Er⸗ 
innerung gebracht wird. a 
Brleg, den 30. November 1820. ar 
9 Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 


— 


* 


Bekanntmachung. * 
Das vor dem Oderthore an das Acelſe - Elngehmer⸗ 
Haus angebaute ſogenannte Holz⸗Haͤuschen ſoll auf 
den ırteht December c. Vormittags 9 Uhr auf dent 
Wege des Meiſtgebots als Baumaterlal oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige können dle Bedingungen 
bel dem Unterzeichneten einfehen, und haben ſich als⸗ 
baun bel dem beſagten Häuschen einzufinden und den 
Zuschlag unter Vorbehalt hoher Genehmigung zu ges 
wärtigen. Brieg, den 2gfen November 180. 
2 Koͤnigl. Preuß. Land⸗Bau⸗ Ant. 
Maletlus. 
: Avertissement. 5 gte 
Das Königl. Preuß. Land⸗ und Stabtgericht zu 
Beleg macht bterdurch bekannt, daß das auf der Pol⸗ 
niſchen Gaſſe ſub No. 111 gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden La⸗ 
ien auf 1512 Nehl. gewürdigt worden, a dato binnen 
3 Monaten und zwar in termino peremtorlo den Sten 
März 1821 bey demſelben Öffentlich verkauft werden 
foll. Es werden demnach Kaufluſtige und Befigfählge 
hlerdurch vorgeladen in dem erwaͤhnlen peremtoriſchen 
Termine auf den Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Zimmern 
vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor 
Stanke in Perſon oder durch gehörig Vevohmaͤchtigte 
zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und demnachſt zu 


gewaͤr⸗ 
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gemärtigen, daß erwaͤhntes Haus dem' Meiftbietens 
Fe und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachge⸗ 
te nicht geachtet werden ſoll. 

Bree den 23ten November 1820. 

Königl. Preuß, Lands und Stadt⸗ Gericht. 
Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stadt, Gericht zu 
Brleg macht hierdurch bekannt daß das auf der Milch⸗ 
Gaſſe ſub No. 225 gelegene Haus, Pfarrwittwen⸗Ge⸗ 
ſtift igeenannt, nebſt den dadel befindlichen Braugeraͤth. 
ſchaften und ſonſtigen Pertinenzien, Rechten und Ge. 
rechtlgkeiten, welches nach Abzug der dar auf haftenden 
Laſten auf 3994 Mehl. 14 Ger. gewürdigt worden, a 
dato binnen 2 Monaten, und zwar in termino perem⸗ 


und Stadt- Gerichts⸗Zimmern vor dem ernannten 
Deputirten Herrn Juſtiz⸗Affeſſor Herrmann In Perſon 
oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erfcheinen, ihr 
Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhntes Haus dem Meiſtbletenden und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden fol, Brieg, den azten November 1820. 
KRaoͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


b Auctlond Anzeige. 

Das Publikum wird benachrichtiget, daß den 1zten 
December d. J. Nachmittags um 2 Uhr in den Zim⸗ 
mern des biefigen Burgamts 7 Eimer Brandtweln 
zu 20 Procent, 7 Eimer zu 21 Procent, und 61 Eimer 
zu 2a Procent Staͤrke an den Meiſtbletenden werden 
verſtelgert, und demſelben gegen baare Bezahlung In 
Courant zugeſchlagen werden. 

Brieg, den sten December 1820. 
Koͤnlgl. Kreis⸗Juſtiz⸗Commlſſton. 
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Zr er 
In termine den 13ten December a. c. Nachmittags 
a an ſollen 83 Klaftern Eichen Leidholz, welch 44 
dem Koͤnlgl. Leubuſcher Forſte ſteht, und Sr een 
werden kann, öffentlich an den Meiftbletenden gegen 
gleich baare Bezahlung in Courant in dem Kretſcham 
zu Groß» Leubuſch verauctlonirt werden, welches Kauf 
luſtigen hiermit bekannt gemacht und wozu dieſelben 
eingeladen werden. Brieg, den sten Decbr. 182. 
2 Bekanntmachung. 
Die auf hieſigem Koͤnigl. Holz = Hofe befindlichen 
Koͤnigl. Holz⸗ Beftände haben mit hoher Genehmigung 
eine Preis, Ermäßigung erhalten, wornach vom rien 
December 1820 ab 
Eine Klftr. gutes Buchen Leibholz cour. 7 Rtl. — gr. 


— — dergl. geringes 5— 4 
RE ige und Stock 3— 15 — 
— — en bi «+; Hg 11 
4 — gemengt 6 3 — 22 — 
— — win * 2 3 — 11 — 
— — — Stock 3 „ 3 — —— 
— — Erlen Leibholz⸗ „ 5 — 10 — 
— — dergleichen Aſtholz 3 — 11 — 
— — Birken Leibholz = 2 5 — go 
— — Kleſern Leibholj- = ‚ 3 — 22 — 
— L dergleichen Aſtholz 5 2 — 16 
— — Fichten Leibholz » 2 3 — 28 — 
— — Aſtholz 5 „ 2 — 12 — 
5 2 


rieg, ben 2ten December 1820. 1 
Koͤnigl. Holz ⸗Hofs⸗Adminiſtration. 
Pietſch. 


Zu verkaufen. 

Drep auf dem Markt gelegene, durchaus feuer⸗ 
fefte und in gutem Bauſtande befindliche Haͤufer im 
Hierſchberg, welche ganz Schuldenftey ſind', un 

ſich 
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ſich wegen iht er Lage, und der Nähe von Warmbrunn 

den befonders zum Galantrie⸗ und Schnitt⸗ 

. aren⸗Handel. eignen, koͤnnen aus freyer Hand ge⸗ 

kauft werden. Das Verzeichniß bes Gelaßes kann in 

der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey nachgeſehen werden. 
Dekannt machung 

wegen Getrelde⸗ Verkauf. 

Es fol. das diesjährige Amtliche Zins + Getreide, 
beſtehend in . 

74 Scheffel 312 Metzen Weigen 

167 Scheffel 12 Metzen Gerfte, und 

453 Dad 2 Hafer 
preußiſches Maas Ne 0a 
in — 5 — Achtzehnten December a. c. an bei 
Meiſt⸗ und Befibletenden im Wege der öffentlichen 
Licltation verkauft werden, Kaufluſtige werden dem⸗ 
uach hierdurch vorgeladen, am gedachten Tage Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr in ber hleſigen Rent⸗Amts⸗Kan⸗ 
zelet ſich einzufinden, und ihre Gebote abzugeben, wo 
dann die Meiſtbietend⸗Blelbenden, nach Eingang der 
hohen Approbation Einer Koͤutgl. Hochpreis. Regierung 
zu Breslau, dle Verabfolgung des Getrelbes gegen 
baare Bezahlung zu gewaͤrtigen haben. 

Brieg, den Iten December 1820, 

Koͤnigl. Preuß. Domainen » und Stlfta⸗ 
Amts» Adminiftratlon, 

Bekanntmachung. 

In Commiſſion mehrerer Buchhandlungen find eine 
bedeutende Anzahl ſchoͤn gebundener Kinderſchriſten, 
die ſich wegen ihres lehrreichen Innhalts und einer 
Menge illuminirter Kupfer auszeichnen, vorräthig. 
Die Answahl iſt für Kinder gebildeter Stände getrof⸗ 

Von dem beliebten Vergißmeinnicht von Herrn 
Aeuren find ebenfals Exemplare zu haben, wie die 
ganz neuen hiſtoriſchen Denkwuͤrdigkelten der Longe 
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von England. 2 Baͤndch, gehft. x rel 
ſchoͤne neu angekommene Berliner Ge 
tellain empfiehlt ſich durch Vortheil u. Dau 
Brieg, den zten Decbr. 1320, Das 


Bekanntmachung. 

Da ich wieder in Brieg wohne, ſo mache ich dies 
meinen Freunden und Goͤnnern hierdurch bekannt, mit 
der Bitte, mich ferner mit Ihrem Zutrauen zu beehren. 
Meine Baude iſt neben dem Nathskeller. f 
Fried. Wilh. Erber, Klemptner⸗Meiſter. 
rs Verloren. & 
Den aten d. M. zwiſchen 5 und 6 Uhr iſt auf dem 
Wege von der Hauptwacht nach dem Oderthor durch 
die Friedrichs⸗ Straße, und von da ab uͤber den Sper⸗ 
lingsberg nach dem Breslauerthor ein eiſernes Kreutz 
ter Klaſſe verloren worden. Wer es gefunden wird 

gebeten, ſolches ein verhaͤltnißmaͤßiges Douceur 
en der Wohifabriſchen Buch uckerey abzugeben. 


people. — 


Am ııten Nopbr. des Nachts find aus den Tuch 
rahmen vor der Oppelnſchen⸗ Pforte 3 Ellen lazur⸗ 
blaues Tuch, und am ften Decbr. aus den nehmlichen 
Rahmen 44 Elle fein berlinerblaues Tuch mit blauge⸗ 

reiftem Schlag, worinn ſich das Zeichen F. und R. 

efindet, geſtohlen worden. Wer den Thaͤter entdeckt, 

oder zu deſſen Wiedererlangung behilflich ſeyn kann, 

erhält unter Verſchweigung feines Nahmens eine gute 

Belohnung, _ Rehm, Duchſcheerer⸗Meiſter. 
u Bermierhen. g 

Auf der Muͤhlgaſſe in No. 63, Iſt der 2te Stock mit 

allem Zubehoͤr zu vermiethen, und ſogleich zu beziehen. 
Lotterie ⸗ Anzeige. 2 
Bel Zlehung der Iten Claſſe gater Lotterie find fols 
gende Gewinne in mein Comptoir gefallen, al: 
1 Gewinn 
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1 Gewinn zu roco Mehl. auf No. C6652. * 
6 Gewinne zu soo Kehl. auf No. 724 65 16643 
33979 48121 66616. 
3 Gewinne a 200 Rthl. auf No. 24025 59725 54. 
17 Gewinne a 100 Rtl. auf No. 145 3203 18 33 
7299 9517 40 24027 59 33905 9 83 58713 18 5676 
24 Gewinne zu 50 Rt. No. 3231 7203 34 61 93 
97 9599 88 24011 34 66 89 33966 43215 19 
48140 58703 20 40 78 29 92 44 66598, 
41 Gewinne zu 40 Rt. No. 148 3240 7237 75 82 
16614 23 48 24010 35 37 49 56 71 84 94 99 
33911 19 31 39 41 73 77 86 95 48115 25,27 


58707 37 48 52 70 81.85.95 58800 65620 66622 41 
Galan au 30 Satblı M5. 148 3202 6 11 15 20 


22.25 32 34 7211 12 26 30 36 74 77 88 89 91 
9507 39 52 58 60 77 83 97 16532 40 24003 5 
22 39 46 50 74 76 85 87 98 33906 33 40 40 81 
55 56 61 70 84 89 90 43214 21 22 48128 30 
587 16 17 30 47 49 64 67 71 82 88 65621 
66600 14 24 27 32 36 40 46 und 33. 

Die Gewinne bis incl. 300 Rthl. konnen ſogleich in 
Empfang genommen werden. Die Looſe zur ten Claſſe 
43ter Lotterie find wiederum angekommen, bitte um 

tige Abnahme. Auch find noch Looſe zur agten klel⸗ 
nen Lotterie, und Geſchaͤfts⸗Anweiſungen zum Ge- 
brauch der Spieler a 2 Ggr. Courant zu haben bey 
dem Koͤnigl. Preuß. beſtallten Lotterie⸗Elnnehmet 

Boͤhm. s 

5 g Zu ver miet hen, 

Für eine einzelne Familie oder einen Herrn, Ift elne 
Stube, Alkove, Kammer und Holiſtall in der Zoll⸗ 
ſtraße um einen bllligen Preis zu vermlethen, und for 

lelch zu beziehen. Das Naͤhere zu erfahren in der 
f Bachern cerey bei Herrn Wohlfahrt. 


» 


=. 


